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AA Leben erweckten alten „Ostbairischen Grenzmarken“. Der prachtvollen
Aufmachung entspricht uch 1n Inhalt. In Fachgebiet reicht+ 1M
ersten Band ine Untersuchung VO über die Niederaltai-
cher ropste1 St An (BA Grafenau), die zuerst der kleinen Genos-
senschaft der Pauliner gehört (wohl unterscheiden VO den Paulanern wI1e

schreibt) ann 1m Niederaltaich überzugehen. Der Patron mit
seinem romantisch anmutenden Raben hat nichts mit den Iroschotten
tun, sondern ist bestenfalls hochmittelalterlich un bei den Ritterorden be-
liebt. -  - spricht sich mi1t plausiblen Gründen für Polling
bei Yassau für die Geburtsstätte des sel reformeifrigen Bischof

aus, (nicht Polling bei Weilheim). Eine dankenswerte Unter-
suchung der Kirchen un Kapellen Altöting, die uch die LEeUE Literatur
verwertet, lehnt mit guten Gründen das alte Mäöärlein VOoO der „Heiligen
Kapelle“ in Altötting als „Pfalzkirche”“ ab Der 11. Band bringt S5. 137 eın
kurzes Abgabenverzeichnis des oberösterreichischen Klosters -  a aus
dem Möge der stattlichen VO  - ehrlicher Heimatliebe getragenen eit-
schrift 1n ebenso schöner ortgang beschieden se1n.
München Bauerreiß

Lehmann Edgar, Dıiıie Bibliotheksräume der deutschen
J9 e 1 m Akademie-Verlag, Berlin 1957 4° s/

Tafeln, 19,50
Proft. Edgar Lehmann, der schon in seinem Katalog über den Deutschen Kir-
chenbau 1 eın wertvolles Hilfsmittel vergleichender Baugeschichte Be-
schenkt hat, richtet hier se1in Augenmerk auf einen Bauteil des Klosters,
der lang unbeachtet blieb Während dem barocken klösterlichen Bib-
liothekssaal mehr der weniger wertlose asthetisierende Betrachtungen
eil wurden, gibt keine Untersuchung über die klösterliche Bibliothek un
TSt recht über den Bibliothekar. Und doch haben uch librariae (erste DBe-
ZCUSUNG nach TT seit dem Jh.) un librarii nicht 1Ur die ibelli
ihre Schicksale. iefert einen Katalog VO nicht weniger als 170 Kloster-
bibliotheken der alten w1e der Armutsorden mi1t ihren ezeugungen un 1n
mühsamer Sucharbeit zusammengetragen der einschlägigen Sonderliteratur
(zZur Ergänzung selen erwähnt das bekannte Werk Bischoffs über die karo-
lingischen Schreibschulen SOWIie die trefflichen Nachschlagewerke Hemmerles
un Krausens über die Benediktiner un Cisterzienser 1n Bayern, (dortselbst
uch mitunter einschlägige Archivalienangaben) sSOwl1le Bayerns 1“ 109)
Bei den frühen Klöstern wird auf die wohl allgemein gebräuchliche Scheidung
der Bücher aufmerksam gemacht, wobei die wertvollsten, die liturgischen, 1n
Verbindung mit den sonstigen Pretiosen des kirchlichen Gerätes 1n einem Be-
schützten armarıum aufbewahrt wurden, woher uch die Bezeichnung des
Bibliothekars als armar1ıus. uch das romanische Westwerk dürfte dabei
eine Rolle gespielt haben Die romanische Bücherkammer entwickelte sich ın
der Gotik namentlich uch ıuntier dem Einfluß der gelehrteren unter den Ar-
mutsorden ZUr gotischen Studienbibliothek, dann 1n die eigentliche Saal-
biliothek überzugehen. S.19 ein knapper ber beachtenswerter inweis auf
den Anteil der einzelnen Orden der Entwicklung VO  > Bibliothek un Bib-
liotheksraum, Schluß wertvolle Planskizzen mıiıt Erkenntnissen.
München Bauerreiß


